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Sehr geehrter Herr Roland Koch

Meinen Sie nicht, dass mit solchen Parolen über die Ausländer-Kriminalität Sie in der falschen Partei sind? Damit versuchen doch die Rechtsradikalen (Reps und NPD) seit langem zu punkten. Dort wo sie besonders erfolgreich sind (z.B. neue Bundesländer), gibt’s kaum mehr Ausländer und die Wirtschaft läuft extrem schlecht. Und da wo es sehr viele gut integrierte Ausländer gibt, (z.B. Frankfurt oder Holland) brummt die Wirtschaft und man hört sehr wenig von Ausländerfeindlichen Aktionen. 

Es ist doch schon seit langem bekannt woher die Kriminalität kommt. Perspektivlosigkeit ist nun mal eine Haupt-Ursache für Kriminalität. Und nicht die Herkunft! "Untersuchungen zeigen, dass bei ausländischen Jugendlichen, die unter gleichen Bedingungen aufwachsen wie ihre deutschen Altersgenossen, auch die gleiche Entwicklung zu beobachten ist: Sie erzielen vergleichbare Ergebnisse in der Schule und sind auch nicht gewalttätiger". (Professor Christian Pfeiffer, er leitet das Kriminologische Forschungsinstitut Niedersachsen). 

Wird da nicht die eigene Frustration und die eigenen Schattenseiten in andere reinprojiziert, anstatt die Aufgaben der Integration mutig anzugehen. Könnte uns da nicht Holland ein sehr gutes Beispiel sein? 

Wenn solch eine Argumentation sich auch in der CSU breit macht, dann werden wir der Partei den Rücken kehren! 

Weitere Hintergründe: 
· Migranten kommen meist vom Einkommen und von der Bildung her meist aus der Unterschicht. Irgendwie scheinen dies die USA und andere Länder besser zu lenken, ob dieses "Brain-Drain" fair ist, ist natürlich eine andere Frage. 

· Migranten werden oft sehr schlecht integriert (z.B. werden in Bayern Migranten, die oft schon über 10 Jahre in Deutschland sind aus ihrer vertrauten Umgebung gerissen und in ehemalige US-Kasernen zwangsumgezogen)
· Es gibt eine gravierende Bildungsbenachteiligung der jungen Ausländer. 
· Und wenn es dann um den Berufseinstieg geht, sind sie sehr benachteiligt. Ich kenne eine Afghanische Familie deren Sohn ohne Grund aus seiner Ausbildung als Bäcker gefeuert wurde, weil es eine Deutsche gab, die den Posten wollte. Das ist bittere Realität! Muss man sich dann wundern wenn manche verzweifelte in die Kriminalität abrutschen?

· Haben wir nicht aufgrund unserer Geschichte eine besondere Verantwortung, uns um Menschen zu kümmern, die Hilfe brauchen? 
· Wussten Sie nicht, das der Anteil straftatverdächtiger Nichtdeutscher seit Jahren zurück geht? (siehe Quellen im Anhang)

· Sprechen nicht die Soziologen eine klare Sprache was notwendige Zuwanderung angeht? 

· Die Statistiker gehen mittlerweile davon aus, dass in Deutschland fast 20 % der Bevölkerung Migrationshintergrund hat. Müssen wir uns nicht damit arrangieren in der globalisierten Welt mit diesen Menschen leben zu müssen. Auch wenn manchmal innere Ängste und Vorurteile uns auf den Weg dahin behindern. 

Aber wer sich darauf einlässt, erlebt dies als ungeheure wechselseitige Bereicherung. Und eine Frische Lust auf Zukunft stellt sich, das können wir bestätigen. Nur Mut! 
Freundliche Grüsse
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Quellen:

Interview mit Prof. Christian Pfeiffer

http://www.spiegel.de/panorama/justiz/0,1518,525884,00.html
http://www.bka.de/pks/pks2006/p_2_3_3.pdf
Enge Behausungen

Werden nicht integriert

, wie zum Beispiel in Würzburg die Gemeinschafts-Unterkunft in der Veitshöchheimer Strasse etc). 

· http://www.spiegel.de/panorama/justiz/0,1518,525884,00.html 

Christian Pfeiffer, 63, studierter Jurist, Sozialwissenschaftler und Kriminologe, war von 2000 bis 2003 Justizminister der SPD- Regierung in Niedersachsen. Er leitet das Kriminologische Forschungsinstitut Niedersachsen.

